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Pressemitteilung Essen, 18. September 2020 

Auswirkungen des Klimawandels im Einzugsgebiet der Ruhr sind 
deutlich zu spüren 
Ruhrverband und AWWR stellen 47. Ausgabe des Ruhrgüteberichts vor 

Der Ruhrverband und die Arbeitsgemeinschaft der Wasserwerke an der Ruhr (AWWR) haben am 

18. September 2020 in Essen den aktuellen Ruhrgütebericht vorgestellt. Anlässlich der Veröf-

fentlichung der mehr als 230 Seiten starken 47. Ausgabe des Berichts zeigte sich Prof. Norbert
Jardin, Vorstandsvorsitzender des Ruhrverbands, besorgt über die Auswirkungen des

Klimawandels im Einzugsgebiet der Ruhr: „2020 ist das zwölfte zu trockene Jahr in Folge und die

zehn wärmsten Jahre seit Aufzeichnungsbeginn gab es in den letzten 20 Jahren. Positiv zu

vermerken ist, dass die Talsperren des Ruhrverbands das Ruhrgebiet trotz der bereits im dritten

Jahr anhaltenden extremen Dürre vor Engpässen bei der Trinkwasserversorgung bewahrt

haben.“

Die Wasserabgaben aus den Talsperren haben im Jahr 2020 ein neues Rekordniveau erreicht. 

Bisher waren in diesem Jahr Wasserzuschüsse aus den Talsperren an 137 Tagen erforderlich, 

um den Mindestabfluss an der Ruhr bei Schwerte zu gewährleisten. Vor diesem Hintergrund 

genehmigte das NRW-Umweltministerium die temporäre Reduzierung der Mindestabflüsse am 

Pegel in Villigst. Die Absenkphase wurde durch ein umfassendes Monitoringprogramm der Ruhr 

begleitet, um Hinweise auf mögliche Veränderungen der Gewässerbeschaffenheit zu erhalten. 

Die Untersuchungen belegen, dass negative Auswirkungen auf die Gewässergüte der Ruhr 

infolge niedriger Abflusswerte nicht erkennbar sind. Dies ist nicht zuletzt den hervorragenden 

Reinigungsergebnissen der Kläranlagen des Ruhrverbands zu verdanken. Die 

Mindestanforderung an die Sauerstoffkonzentration wurde mit Ausnahme von Einzelmessungen 

im gesamten Ruhrverlauf eingehalten. Die Konzentrationen von BSB5 und TOC hielten ebenso 

wie die der Kenngrößen Chlorid, Sulfat, Nitrat-Stickstoff, Ammonium-Stickstoff und ortho-

Phosphat-Phosphor durchgehend die Anforderungen ein. Für Ammonium-Stickstoff wird auf den 

ersten 80 Ruhrkilometern sogar ein sehr guter Zustand erreicht. Derzeit wird zwischen dem 

Umweltministerium, der Bezirksregierung Arnsberg, der AWWR und dem Ruhrverband über 
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einen größeren Handlungsspielraum bei der Bewirtschaftung der Ruhrabflüsse und der 

Talsperren diskutiert.   

 

Baden in der Ruhr – erste offizielle Bewertung bestätigt gute Wasserqualität 
An der Badestelle Seaside Beach wurden in der Badesaison 2020 die Grenzwerte für E. coli und 

für die intestinalen Enterokokken nur an zwei Tagen überschritten, so dass die gute hygienische 

Wasserqualität das Baden an 69 Tagen ermöglichte. Die erstmalige Bewertung der 

Wasserqualität im diesjährigen Badegewässerbericht des Landesamtes für Natur-, Umwelt- und 

Verbraucherschutz (LANUV) bescheinigt der seit 2017 in Betrieb befindlichen Badestelle 

„Seaside Beach“ am Baldeneysee eine „gute Wasserqualität“. Dies ist die zweitbeste Bewertung 

für ein Badegewässer.  

 
Talsperren Güteentwicklung und Freizeitnutzung 
Seit 40 Jahren hat sich die Trophie, also die Intensität der Algenproduktion, in den Talsperren 

des Ruhrverbands deutlich verbessert. In den 1980er, aber auch noch in den 1990er Jahren 

kamen nähstoffreiche (eutrophe) Verhältnisse immer wieder vor. Inzwischen sind die Talsperren 

sicher als mesotroph (begrenztes Nähstoffangebot) und die Sorpe sogar als nährstoffarm 

(oligotroph) einzustufen. Dies zeigt sich in der erfreulichen Entwicklung der ökologischen 

Verhältnisse, wie die Präsenz großer Wasserflöhe, das klare Wasser und dem Lebensraum für 

Eisvögel.  

Die Verbesserung des ökologischen Zustands ist auf gezielte Maßnahmen in den 

Einzugsgebieten der Talsperren zurückzuführen. Beispielsweise wurden Randkanalisationen 

(Bigge- und Sorpetalsperre) gebaut und in die Talsperren einleitende Kläranlagen an größere, 

unterliegende Anlagen angeschlossen. In anderen Bereichen wurden die Kläranlagen erweitert, 

um Phosphate und Stickstoff gezielt aus dem Abwasser entfernen zu können. Mit der 

Landwirtschaft wurden Kooperationen zur Optimierung des Einsatzes von Dünge- und 

Pflanzenbehandlungsmitteln eingegangen und über die fischereiliche Bewirtschaftung erfolgte 

eine gezielte Verbesserung der Artenzusammensetzung in den Talsperren. 

Die Attraktivität der Talsperren als Naherholungsziel ist für das Sauerland zu einem wichtigen 

Tourismusfaktor geworden. Aufgrund ihres klaren Wassers sind sie als Bade-, Sport- und 

Freizeitseen sehr beliebt, was im „Coronasommer 2020“ an einigen Stellen auch zu chaotischen 

Zuständen bei der Anreise und an den Ufern geführt hat.  
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Arbeitsgemeinschaft der Wasserwerke an der Ruhr 
Die Arbeitsgemeinschaft der Wasserwerke an der Ruhr (AWWR) ist ein freiwilliger 

Zusammenschluss von 18 Wasserversorgungsunternehmen an der Ruhr von ihrer Quelle in 

Winterberg bis zur Mündung in den Rhein. Ihre Mitgliedsunternehmen versorgen insgesamt rund 

4,5 Millionen Menschen, Gewerbe und Industrie im Ruhreinzugsgebiet mit Trinkwasser bester 

Güte.  

 

Die AWWR steht als Interessensvertretung für eine mengenmäßig stets ausreichende sowie 

qualitativ einwandfreie Trinkwassererzeugung im Ruhreinzugsgebiet und kümmert sich von 

daher vorrangig um den vorsorgenden Gewässerschutz, u. a. durch ein eigenes umfängliches 

Spurenstoff-Monitoring. 

  

Niedrigwassersituation in Zeiten des Klimawandels 
Die Niedrigwassersituation in Verbindung mit dem hohen Trinkwasserbedarf hat in 2019 erneut 

große Anforderungen an die Wasserversorgungsunternehmen gestellt. Die Wasserabgabe im 

Jahr 2019 ist im Vergleich zu 2018 um weitere 6 Mio. m³ auf 244 Mio. m³ gestiegen. „Die Rekord-

Förderzahlen in 2017 und 2018 wurden somit noch übertroffen und der Trinkwasserbedarf ist 

weiterhin angestiegen“, resümiert der stellvertretende Vorsitzende der AWWR, Robert 
Dietrich, die aktuelle Situation. „Angesichts dieser Entwicklung müssen wir uns die Frage stellen, 

wie wir uns diesen Herausforderungen in Zukunft am besten stellen“, so Dietrich weiter. 

 

Weder in den letzten drei Rekordjahren noch im laufenden Jahr ist es im AWWR-Gebiet im 

Gegensatz zu einigen anderen Regionen Deutschlands zu Engpässen in der 

Trinkwasserversorgung gekommen. Das ist sowohl dem hohen Engagement der 

Wasserversorgungsunternehmen, als auch maßgeblich dem Niedrigwassermanagement des 

Ruhrverbands zur Schonung der Stauinhalte der Talsperren zu verdanken. Insbesondere 

während der längeren Trocken- und Hitzeperioden ist es wichtig, dass die Talsperren die Ruhr 

speisen, da diese sonst trockenfallen und kein Rohwasser für die Trinkwasserproduktion mehr 

führen würde. 

 

Aber auch den Kapazitäten der Talsperren sind Grenzen gesetzt und die festgeschriebenen 

Mindestabflüsse der Ruhr an den Pegeln Schwerte-Villigst und Hattingen sind angesichts der 

klimatischen Veränderungen und den damit einhergehenden Trinkwasser-Höchstfördermengen 

nicht mehr zeitgemäß und zu unflexibel. „Um klimaresilient aufgestellt zu sein, benötigt der 

Ruhrverband einen größeren Handlungsspielraum zur schonenden Bewirtschaftung der 

Talsperren als es das Ruhrverbandsgesetz momentan hergibt“, legt Dietrich eines der 



 

Ruhrverband, Kronprinzenstraße 37, 45128 Essen · Postfach 10 32 42, 45032 Essen · Telefon 0201/ 178-1161 · Fax 0201/ 178-1105 
AWWR e.V.· c/o Wasserwerke Westfalen GmbH, Zum Kellerbach 52, 58239  Schwerte   Telefon 02304/ 9575-204   Fax 02304/ 9575-481  
 

4 

Hauptanliegen der AWWR und ihrer Mitgliedsunternehmen dar. (s. a. Kapitel 17, Auswirkungen 

von Trockenperioden auf die Wasserversorgung, Ruhrgütebericht 2019) 

 

Vorrang der öffentlichen Trinkwasserversorgung 
Der aus der Niedrigwassersituation der letzten Jahre und den Auswirkungen des Klimawandels 

resultierende Handlungsbedarf ist auch in der Politik angekommen. Ein Ergebnis des „Nationalen 

Wasserdialogs“ des Bundesumweltministeriums, an dem auch Expertinnen und Experten aus den 

Reihen der AWWR-Mitgliedsunternehmen beteiligt waren, ist, dass angesichts der Konkurrenz mit 

Landwirtschaft und Industrie bei den Wasserentnahmen in Dürrezeiten die Trinkwasserversorgung 

der Bevölkerung absolute Priorität haben sollte.  

 

Auf Landesebene ist man schon weiter: Im Entwurf des neuen Landeswassergesetzes NRW ist 

der Vorrang der öffentlichen Trinkwasserversorgung, der bislang nur für das Grundwasser 

bestand, auch auf das Oberflächenwasser ausgedehnt worden. „Das ist aus Sicht der 

Trinkwasserversorger nach den Erfahrungen der letzten Jahre mit Niedrigwasser der absolut 

notwendige Schritt in die richtige Richtung“, befürwortet Dietrich diese Entwicklung nachdrücklich. 

 

Wasserwende / Vorteile von Wasser aus dem Hahn 
Auch in die richtige Richtung gehen Endverbraucher und Initiativen, die den wahren Wert des 

kühlen Nass aus dem Hahn als Trinkwasser erkannt haben. Denn de facto ist dieses Trinkwasser 

in Deutschland das bestkontrollierte Lebensmittel, an das durch die Trinkwasserverordnung die 

strengsten Anforderungen gestellt werden. Von daher ist die hohe Qualität garantiert. Aber es 

gibt noch eine Menge anderer Vorteile, mit denen das Trinkwasser aus dem Hahn punktet:  

 

Zuerst einmal ist es gesund und kalorienarm im Gegensatz zu vielen anderen Getränken. Dann 

besticht es natürlich durch seinen Preis. Hier erwirbt der Verbraucher 1 m³ (1.000 l) zum 

ungefähren Preis eines Kastens Wasser aus dem Supermarkt. Weiterhin bekommt er es jederzeit 

frei Haus geliefert. Er muss lediglich den Wasserhahn aufdrehen, sonst nichts! Aber auch die 

umwelt- und klimafreundlichen Aspekte wie die Vermeidung von Plastikmüll sowie die 

Einsparung von CO2 überzeugen mittlerweile viele Verbraucher.  

 

Preis und Umweltschutzfaktoren nehmen auch einige Organisationen schon länger zum Anlass, 

in Projekten zur sogenannten „Wasserwende“ auf die Vorteile von Trinkwasser hinzuweisen, wie 

beispielsweise die vom Bundesumweltministerium unterstütze Stiftung 

„a tip: tap e.V.“, die auch von AWWR-Mitgliedsunternehmen mitgetragen wird. (s. a. Kapitel 18, 

Wasserwende, RGB 2019) 
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Einfluss von Grubenwässern für die Ruhr 
Ende 2018 wurde der aktive Steinkohlenbergbau im Ruhrrevier endgültig eingestellt. Dies ist der 

Beginn der sogenannten Nachbergbauzeit, einer Wende, in der die Ruhrkohle AG die 

Grubenwasserhebung aus den tiefen Schächten der ehemaligen Bergwerke umstellt. Die 

Wasserhaltung im Schachtbergbau wird von der Menge her reduziert und auf wenige Standorte 

konzentriert. Sie wird für die Ewigkeit von Nöten sein. Als Konsequenz wird das Grubenwasser 

bis auf festgelegte Tiefen unter Gelände ansteigen. 

 

Die AWWR ist als Betroffene direkt in das wasserrechtliche Zulassungsverfahren und in den im 

Januar 2020 begonnenen Monitoring-Prozess eingebunden. Die bisherige 

Grubenwassereinleitung aus den Schächten in die Ruhr soll von 25 Mio. m³/a nunmehr auf 40 

Mio. m³/a erhöht werden. Das würde für die Ruhr in jedem Fall eine Verschlechterung des 

Rohwassers bedeuten. „Wir werden uns die Planung und die daraus resultierende Folgen noch 

genauer ansehen, warnen aber jetzt schon vor möglichen negativen Folgen für die 

Ruhrwasserqualität“, erklärt Ulrich Peterwitz, Geschäftsführer der AWWR, das weitere Vorgehen. 

 

Ob die zukünftige Wasserhaltung der RAG sich auch indirekt auf die Erbstollenwässer auswirken 

wird, ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht abschließend bewertbar.  

„Wie wir wissen, hängt unter Tage alles mit allem zusammen. Angesichts der anstehenden 

Wende stellt sich für die AWWR somit auch die Frage: Wird sich die Einleitung aus den 

Erbstollen unter den neuen Randbedingungen in Zukunft verändern“, so Peterwitz weiter.  

 

Die aktuellen AWWR-Untersuchungen zu den Erbstollen liefern Ergebnisse, anhand derer 

mögliche zukünftige Auswirkungen der RAG-Aktivitäten für die Ruhr erkennbar wären. 

Untersucht wurden die Einleitmengen und Wasserinhaltsstoffe an sechs Erbstollen an vier über 

ein gesamtes Jahr verteilten Probenahmetagen. Die Ergebnisse enthielten erfreulicherweise 

keine negativen Überraschungen. Erhöhte Werte treten alleinig auf bei harmlosen Stoffen und 

Parametern wie Eisen, Mangan, Sulfat, Leitfähigkeit und pH-Wert. Die Messwerte belegen somit, 

dass von den Erbstollen keine Beeinträchtigung oder gar Gefährdung des Trinkwassers ausgeht. 

Daran soll sich – so der Wunsch der AWWR – auch in Zukunft nichts ändern.  

 
Link zum Herunterladen des Ruhrgüteberichts 2019:  

https://www.ruhrverband.de/fileadmin/pdf/presse/wissen/Ruhrguetebericht_2019.pdf 

 

Bildunterschrift (bei Verwendung bitte Quellenvermerk „Ruhrverband“ angeben):  
Prof. Norbert Jardin, Vorstand Technik des Ruhrverbands (l.) und Robert Dietrich, 
stellvertretender Vorsitzender der AWWR (r.) bei der Vorstellung des Ruhrgüteberichts 2019. 
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